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Donnerſtag, den 11. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
ÜUbounementspreis hier in der Expedition 
afle Nr. 5. 
Königl. Poſtauſtalten 


Po 
wie auswärts bei allen 


Telegraphiſche Depefchen. 

Hamburg, Mittwoch 10. April. 
Das vom Wolff'ſchen Telegraphen⸗ Bureau geſtern 
gebrachte Allarm Telegramm in Betreff der Ankäufe 
don Getreide für franzöſiſche Rechnung wird von der 
„Börſenhalle“ völlig dementirt. 

Paris, Montag 9. April. 

Die „Preſſe““ veröffentlicht eine Adreſſe von Luxem⸗ 
durgern an den König von Holland, in welcher die⸗ 
ben den Anſchluß an Frankreich fordern. 


Norddeutſcher Reichstag. 
Abend⸗Sitzung am 9. April. 
74 uhr. Die Tribünen überfüllt wie noch nie, der 
Saal überhell, die Hitze unerträglich. — Die General- 
iskuſſion wird fortgeſetzt. Es ſprechen Windhorſt, 
d. Savignv. — Art. 68 lautet: Jedes Unternehmen gegen 
die Exiſtenz, die Integrität, die Sicherheit oder die 
erfaffung des norddeutſchen Bundes, die Erregung von 
aß oder Verachtung gegen die Einrichtungen des Bundes, 
oder die Anordnungen der Bundesbehörden durch öffent- 
liche Bebauptung oder Verbreitung erdichteter oder ent⸗ 
ſtellter Thatſachen, oder durch öffentliche Schmähungen 
oder Verhöhnungen, endlich die Beleidigung; des Bundes- 
rathes, des Reichstages, eines Mitgliedes des Bundes- 
rathes oder des Reichstages, einer Behörde oder eines 
öffentlichen Beamten des Bundes, während dieſelben in 
Be Ausführung ihres Berufes begriffen find oder in 
Beziehung auf ihren Beruf durch Wort, Schrift, Druck, 
Zeichen, bildliche oder andere Darftellung, werden in den 
einzelnen Bundesftanten beurtbeilt und beſtraft nach 
aßgabe der in den letzten beſtehenden oder künftig in 
Wirkſamkeit tretenden Geſetze, nach welchen eine gleiche 
gegen den einzelnen Bundes ſtaat, ſeine Verfaſſung, Ein 
Sande und Anordnungen, feine Kammern oder 
Behörden un Kammer, oder Ständemitglieder, feine 
ke er Beamten begangene Handlung zu richten 
— — dleſer Artikel wird mit der von Tweſten empfob- 
denn treichung der Worte „Haß und Verachtung“ an- 
in A — Art. 69, welcher lautet: „Für diejenigen 
2 68 bezeichneten Unternehmungen gegen den nord. 
8 chen Bund, welche, wenn gegen einen der einzelnen 
Bundesſtaaten gerichtet, als Hochverrath oder Landes- 
verrath zu qualiſiziren wären, iſt das gemeinſchaftliche 
berappellationsgericht der drei freien und Hanſeſtädie 
in Lübeck die zuftändige Spruchbehörde in erſter und letzter 
Inſtanz“ wird mit folgendem von Dr. Schwarze bean- 
tragten Zuſatz angenommen: „Die näheren Beſtimmungen 
über die Zuftändigkeit und das Verfahren des Ober- 
Aprellationsgerichts erfolgen im Wege der Bundesgeſetz ⸗ 
gebung. Bis zum Erlaſſe eines Bundesgeſetzes bewendet 
eg bei der zeilherigen Zuſtändigkeit der Gerichte in den 
einzelnen Bundesſtaaten und den auf das Verfahren 
dieſer Gerichte bdeſtehenden Beſtimmungen. — Art. 70 
lautet: „Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaa⸗ 
ten, ſofern dieſelben nicht privatrechtlicher Natur und 
aher von den kompetenten Gerichtsbehörden zu ent ⸗ 
Weiden find, werden auf Anrufen des einen Theiles von 
dem Bundes ratbe erledigt. Verfaſſungsſtreitigkeiten in 
ſolchen Bundesitaaten, in deren Verfaſſung nicht eine 
Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitigkeiteu beſtimmt 
ft, hat auf Anrufen eines Theiles der Bundesrath gütlich 
auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Wege der 
Bun desgeſetzgebung zur Erledigung zu bringen.“ — Dieſer 
Artikel wird mit folgendem Zuſatz von Wiggers (Berlin) 
Angenommen: „Wenn in einem Bundesſtaate der Fall 
einer Juſtiz-Verweigerung eintritt, und auf geſetzlichen 
egen ausreichende Hülfe nicht erlangt werden kann, ſo 
legt dem Bundesrathe ob, erwieſene, nach der Verfaſſung 
und den beftehenden Geſetzen des beireffenden Bundes- 
ſtaates zu beurtbeilende Beſchwerden über verweigerte 
oder gehemmte Rechtepflege anzunebmen, und darauf die 
Pech liche Hilfe bei der Bundes Regierung, die zu der 
eſchwerde Anlaß gegeben bat, zu bewirken. — Wiggers 
Dtioirt ſeinen Antrag mit der bekannten Rechtsverwei⸗ 
gerung für die in Roftod verurtheilten Nationalvereind- 
mitglieder, denen ſogar der ſterbende Bundestag Recht 
gegeben habe. — Bundeskommiſſar Wetzell (für Medien- 
urg) tritt dem Antrag mit dem Bedauern bei, daß 
(ölatlendurge guter Name wieder herabgewürdigt ſei. 
inks: Von der Regierung). 


do Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


31. Sitzung am 10. April. 

Präfident: Simſon. Eröffnung: um 10} Ubr. 

Am Tiſch der Bundes Kommiſſare v. d. Heydt. — 
In der Hofloge Prinz Nikolaus von Naſſau. — Das 
Haus tritt ſofort in die Diskuſſion des Abſchnitts XIV.: 
„Verhältniß zu den ſüddeutſchen Staaten.“ Der einzige 
Artikel (71) dieſes Abſchnitts lautet: „Die Beziehungen 
des Bundes zu den ſüddeutſchen Staaten werden fofort 
nach Feſtſtellung der Verfaſſung des norddeutſchen Bun- 
des durch beſondere, dem Reichstage zur Genehmigung 
vorzulegende Verträge geregelt werden.“ Hierzu liegen 
folgende Amendements vor: 1) Von den Abgg. Lasker, 
Miquel u. Gen.: Hinter Art. 71 einen neuen Artikel 
zu ſetzen: Der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten oder 
eines derſelben in den Bund erfolgt auf den Vorſchlag 
des Bundes ⸗Präſidiums im Wege der Bundesgeſetzgebung. 
— 2) Vom Abg. Schrader: an Stelle des Art. 71 
folgenden Artikel zu ſetzen: „Der Eintritt in den nord 
deutſchen Bund ſteht jedem ſüdlich vom Main belegenen 
deutſchen Staate auf feinen Antrag unter der Bedingung 
zu, daß er ſich der Bundesverfaſſung unterordnet. Be⸗ 
ſonderer Verträge bedarſ ex hierzu nicht.“ — Motiv: 
Recht und Bedürfniß der deutſchen Nation auf verfai- 
ſungsmäßige Zuſammengehörigkelt. — 3) Die Abgg. 
Duncker u. Gen. wollen dem Art. 71 folgende Faſſung 
geben: „Den ehemaligen deutſchen Bundesländern, fo 
weit fie die Bedingungen dieſer Verfaſſung zu erfüllen 
im Stande und gewillt ſind, ſteht der Eintritt in den 
norddeutſchen Bund jederzeit frei. Ein Bundesgeſetz be- 
ſtimmt ſodann die Aufnahme eines ſolchen Landes in 
den Bund und die nötbig werdenden Abänderungen der 
Bundes Verfaſſung.“ — Abg. v. Sybel für Lasker's 
und gegen Schrader's Antrag: Unſere weſentliche Auf- 
gabe fei,. ein Staatsweſen zu gründen, das ſich die 
Achtung Deutſchlande durch innere Tüchtigkeit erwirbt. 
Die kraſſen Antipathieen Süddeutſchlands in den letzten 
Jahrzehnten kamen daher, daß man in der preußiſchen 
Politit den nationalen Zug vermißte. Wenn wir einen 
Staat gründen, der das Bild einer bewährten Feſtung 
gegen fremde Eingriffe bietet, ſo wird das — mag die 
Verfaſſung ſonſt ausſehen wie fie will — Anziehung auf 
Süddeutſchland ausüben. — Abg. Bebel (von der 
Arbeiterpartei in Sachſen gewählt). Er freue ſich, daß 
er endlich wenigſtens beim letzten Artikel zum Wort ge⸗ 
fange, Er habe die fefte Ueberzeugung, daß es der preu- 
ßiſchen Regierung nicht um die Einigung Deutſchlands 
zu thun ſei (Unterbrechung rechts), im Gegentheil, der 
norddeutiche Bund verfolge ſpezifiſch preußiſche Inter ⸗ 
eſſen, ex ſei nur da, um die hohenzollernſche Hausmacht 
zu verſtärken. (Heftige Unterbrechung rechts.) — Präſi⸗ 
dent: Laſſen Ste doch den Redner ruhig ausſprechen, 
Sie können ihn ſpäter widerlegen. — Abg. Bebel (fort⸗ 
fahrend): Das Verhältniß der Kleinſtaaten zu Preußen 
iſt ein ganz abnormes, ſie ſind Vaſallenſtaaten, deren 
Fürſten nur Generalgouverneure des Königs von Preußen 
ſind. Welche Mächte könnten denn gegen eine Vereini⸗ 
gung Geſammtdeutſchlands etwas einwenden? Frankreich 
und, auf Grund des Prager Friedens, Oeſterreich. Was 
Frankreich betrifft, vei dem es ſich ausſchließlich um 
Machtverhältniſſe handelt, ſei jetzt das eingetreten, was 
es am Meiſten fürchtete, und zwar in Folge der Militär 
Konventionen mit Süddeutſchland. Er ſehe nur keinen 
Grund ein, was Frankreich, nachdem es ſich jenen That- 
ſachen gefügt, gegen die Berrinigung Deutſchlands haben 
könnte. Was bei Luxemburg der Fall ſei, werde auch 
vezüglich der Vereinigung Geſammideutſchlands gelten. 
Oeſterreich und den Prager Frieden anlangend, fo habe 
doch Preußen dieſen Frieden vorgeſchrſeben. Hätte 
Preußen die Verbindung mit Süddeutſchland gewollt, ſo 
hätte es den Friedensvertrag nicht, wie geſchehen, gefaßt. 
Er habe die feſte Ueberzeugung, daß Preußen den Frie⸗ 
densvertrag zerreißen würde, wenn es glaubte, durch den- 
ſelben zu Schaden zu kommen. (Zeichen des Unwillens 
rechts.) Aeußere Gründe ſeien alſo nicht vorhanden, 
ſondern innere, die gerechtfertigt ſeien vom ſpezifiſch 
preußiſchen Standpunkt, nicht vom deutſchen. Redner 
geht auf das Zahlenverhältniß des Bundesraths ein und 
meint, Preußen fürchte durch den Zutritt Süddeutſchlands 
die jetzt ſichere Majorität zu verlieren. Preußen werde 
ih begnügen, die Militärgewalt im Kriege zu erhalten, 
und werde dann durch Zollverträge den Main überbrücken, 
nicht ausfüllen. Eine ſolche Politik zu unterſtützen, habe 
er keine Luft. Es handle ſich nicht um deutſche Politik. 
Er proteftire gegen einen Bund, der Deutſchland zerreißt. 
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(Ob, oh) Deshalb werde er gegen den Art. 71 und 
dann gegen die ganze Verfaſſung ſtimmen. (Während 
dieſer Rede treten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
in die Hofloge. Nach derſelben erſcheinen Graf Bismarck, 
v. Roon, v. d. Heydt u. A. am Tiſch der Bundeskom⸗ 
miſſare.) — Abg. Weber (Stade) will deu durch den 
Vorredner hervorgebrachten Mißton durch Harmonie 
wieder beſeitigen. Er bekämpft dann den Standpunkt 
der großdeutſchen Partei, der Ultramontanen und Föde⸗ 
rativrepublikaner. Wit müſſen kundgeben, daß wir ein 
unveräußerliches Recht auf Zuſammengehörigkeit haben, 
die Gejummtconfituirung Deutlſchlands ſei unſer letzter 
politiſcher Zweck. Wie das zu erreichen ſei, das müſſen 
wir einſtweilen der Präſidialmacht überlaſſen, wir müſſen 
aher Süddeutſchland die Hand reichen. Man ſpreche 
von der Mainlinie, aber Flüſſe vereinigen die Völker, 
trennen fie nicht. Und nun gar der Main, das Bäch⸗ 
lein, das kaum einen Nahen tragen könne. Heiterkeit.) 
Redner erinnert au die Kundgebungen aus Würtem- 
berg, aus Baiern und hofft, daß die Vorurtheile bald 
ganz ſchwinden werden. Von Luxemburg her drohe 
Wolke, um ſo mehr ſei es 
dem Süden zuſammenzuhalten. — Heſſi⸗ 
ſcher Bundes-Commiſſar Hoffmann: Er habe der 
geſtrigen Sitzung nicht beigewohnt und nehme jetzt 
Veraulaſſung, dem Grafen Bismarck Dank auszuſprechen 
für die bundesfreundliche und rückſichtsvolle Weiſe, in 
welcher er geſtern die Interpellation der heſſiſchen Mit 
glieder beantwortet. Er könne verſichern, daß die heſſiſche 
Regierung nur bobe Befriedigung über die Erklärung 
Bismarcks empfinden werde. Es könne nur nützlich ge⸗ 
weſen ſein, zu erfahren, daß Preußen ſeine Zuſtimmung 
zum Eintritt des ganzen Heſſen in den norddeutſchen Bund 
nur von einem Antrage der heſſiſchen Regierung und 
einer loyalen Interpretation des Prager Friedens von 
Seiten Oeſterreichs abhängig gemacht habe. Wenn ein 
ſolcher Antrag aus Heſſen noch nicht gekommen, ſo rühre 
das daher, daß die Zuſtimmung der Stände noch nicht 
vorliege. Dieſe Zuſtimmung werde gewiß nicht aus ⸗ 
bleiben, da der Eintritt Geſammtheſſens in den Bund 
das einfachſte Mittel ſei, um die gefürchteten Uebelſtände 
abzuwehren. — Abg. Schulze Delitzſch: Wir haben 
das Recht, auf die Vereinigung des ganzen Deutſchland 
zu dringen, und die Pflicht. Süddeutſchland den Eintritt 
offen zu halten; die ſüddeutſchen Staaten hatten ein Recht, 
einzutreten, falls fie im Stande und gewillt, die Verfaſſung 
anzunehmen. Das veſte Mittel, Süddeutſchland anzu⸗ 
ziehen, ſei die Aufnahme guter Garantieen in die Ver⸗ 
faffung. — Abg. Miquel: Sein Amendement ſei nicht 
vom Mißtrauen gegen die preußiſche Regierung diktirt; 
er babe im Gegentheil das Vertrauen aus den Thatſachen 
der Vergangenbeit, daß die Regierung auch in Zukunft 
eine nationale Politik verfolgen werde. Gegen Bebel 
bemerkte er: Wenn wir Nationale etwas bedauern, io iſt 
es, daß die Souveränetät der Kleinſtagten nicht noch 
mehr beſchränkt tft, daß Preußen zu große Mäßigung 
bewieſen bat. (Oh, oh! bei den Sachſen.) Preußen ift 
kein Militärſtaat (Widerſpruch links), der Staat, der zur 
erſt den Bauernſtand befreit, zuerſt die Gemeindefreiheit 
gegeben, das Nationalpauter gegen das Ausland geführt 
und uns vom Ausland befreit, der Staat der Kultur, 
der Staat Friedrichs des Großen, den wollen wir nicht 
herabwürdigen laſſen zum Militärftaat. Wir ſind der 
preußiſchen Regierung und vor Allen dem Grafen Bis. 
marck, der neben mir ſitzt (Große Heiterkeit, da Graf 
Bismarck eben aufgeſtanden war), ſo fehr wir auch in 
den letzten Tagen uns bekämpft haben, viel Dankbarkeit 
ſchuldig. (Bravo.) Wer die preußiſche Politik fett 
Nikolsburg verfolgt, die Konventionen mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten kennt, die geſtrige Erklärung Bismarck's 
ebört bat (daß der Eintritt Heſſens von deffen freiem 
Wien abhänge), und noch vom Militärſtaar ſpricht, dem 
iſt überall nicht zu helfen. Es ſei wunderbar, welche 
Koalition uns gegemüberftebe: die eniſchiedenſten Demo- 
kraten, die die Macht der kleinen Fürſten zu vertreten 
ſcheinen, verbunden mit den Ultramontanen (die er wohl 
unterſcheide von unſeren katholiſchen Brüdern), deren 
Vaterland Rom ſei, und mit ihnen die Vertreter abge. 
ſtorbener formaler Souveränetätebefugniſſe, die nichts 
kennen als den kleinen Staat, in dem fie bis jetzt gelebt 
und geherrſcht haben. — Redner geht dann näher auf 
Duncker's Amendement ein, das er ablehnt. Wir wollen 
volle Vereinigung, aber nicht auf dieſem Wege. — 


Pflicht, mit 


* 


Abg. Dr. Wigard: Er ſei ohne Illuſionen hierher 
gekommen, habe Alles nüchtern bet „ſehe aber nichts 
von einer deutſchen Einheit. Ein wahret echter Bund 


ſcheint ihm in folder Zuſammenſetzung gar nicht denkbar. 
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er nicht ſprechen, man mäſſe ſich aber ſtets Be 
erinnern, kein Fuß breit deutſcher Erde ſolle verldren 
gehen. Redner erinnert an Luxemburg, das ebenfalls in 
Betracht kommen müſſe, wenn man an die Geſamint⸗ 
faſſung Deutſchlands durch internationale Verträge denke. 
Der Antrag der Linken wolle den Beitritt aller deutſchen 
Stämme ermöglichen; die Anträge, welche nur von Süd- 
deutſchland ſprechen, ſeien zu beſchränkt. Daß dann die 
Verfafjung geändert werden müffe, ſei ſelbſtverſtändlich, 
hoffentlich werde fie dann era genießbarer werden. — 
Es nehmen dann das Wort Abg. Lasker (für fein 
Amendement), Abg. Schrader (für ſeinen Antrag), 
Abg. v. Binde (Hagen), Graf Bismarck (der Miquel- 
ſche Antrag ſei praktiſch nicht erheblich verſchieden von 
dem Art, 71 der Vorlage.) — Die Diskuſſton wird ge⸗ 
ſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. 
Bebel erklärt, daß er nicht zur Laſſalle'ſchen Partei 
gehöre. — Abg. Schrader zieht feinen Antrag zu 
Gunſten des Duncker'ſchen zurück. Der Duncker'ſche 
Antrag wird abgelehnt. (Dafür die Linke und die 
Sachſen.) Art. 71 der Regierungsvorlage wird ange- 
nommen, ebenſo der Lasker⸗Miquel'ſche Antrag und 
darauf der Art. 71 mit dem Lasker'ſchen Zuſaßz. — Zur 
Diskuſſion ſteht alsdann die Einleitung des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs, welche ſchließt: „Dieſer Bund wird den 
Namen des Norddeutſchen führen und wird nachftehende 
Verfaſſung haben.“ — Abg. Scherer beantragt, nach 
dem Worte „nachſtehende“ folgende Worte einzufügen: 
„in Uebereinſtimmung mit der zum erſten norddeutſchen 
Reichstage berufenen Geſammtvertretung des norddeut⸗ 
ſchen Volkes feſtgeſtellte“. Abg. Kantak proteftirt 
Namens der Polen dagegen, als ob fie einem „norddeut⸗ 
ſchen Volke“ angehörten. Abg. Scherer ändert den 
Ausdruck um in „Bevölkerung der norddeutſchen Bun⸗ 
desſtaaten.“ Nach einigen Bemerkungen Tweſtens und 
Vincke's (Hagen) wird das Amendement abgelehnt und 
die Einlettung angenommen. — Nach Erledigung einiger 
Wahlprüfungen wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung: Montag 10 Uhr. Schlußberathung. 


Politiſche Rundſchau. 


Nicht ohne Grund macht der Staatsanzeiger 
darauf aufmerkſam, daß gleich nach Schluß der 
Reichstagsſeſſion die preußiſche Landesvertretung ein⸗ 
berufen werden ſoll. Es wird Alles ſo ſehr beeilt, 
weil man in jeder noch ſo geringen Verzögerung der 
Conſtituirung des norddeutſchen Bundes eine Gefahr 
für Deutſchland wittert. Die Regierung ſcheint das 
Bedürfniß zu haben, in dieſer fo kritiſchen Zeit keinen 
Tag obne Volksvertretung zu ſein. Unſer preußiſcher 
Landtag wiegt beinahe fo ſchwer wie der norddeutſche 
Reichstag. Die Möglichkeit, ſich jeden Augenblick 
bei wichtigen Aktionen nach Außen hin auf das 
Votum der Volksrepräſentation ſtützen zu können, iſt 
viel werth, nachdem Frankreich begreiflich gemacht 
worden iſt, daß Preußen in der luxemburgiſchen 
Frage nur als Bevollmächtigter Deutſchlands handelt. 
Auch in Paris iſt der geſetzgebende Körper verfam- 
melt. Zur Abwehr etwaiger Angriffe von dort her 
muß hier ebenfalls ein parlamentariſcher Körper thätig 
ſein können, um der Regierung moraliſchen Beiſtand 
zu leiſten. 

Die Entſcheidung über Krieg und Frieden Liegt 
nicht in Berlin. Der Charakter des norddeutſchen 
Bundes iſt, wie der aller Bundesſtaaten, ein fried- 
licher, nicht auf den Angriff, ſondern auf die Ver- 
theidigung gerichtet. Aber Deutſchland fühlt ſich 
ſtark in dieſem defenſiven Charakter, und man geht 
von der berechtigten Anſicht aus, daß unſere Nachbarn 
diefe Stärke nicht unterſchätzen werden, während fie 
ſich, um ihre Befürchtungen der Eiferſucht zu be» 
ſchwichtigen, daran erinnern mögen, daß die deutſche 
Nation als ſolche noch nie als der Rivale eines 
Nachbarvolkes, nur in der Abſicht, ihr Uebergewicht 
zu behaupten, in die Schranken getreten iſt. Die 
deutſche Nation jetzt zum Kampfe herausfordern, 
heißt einen Sturm heraufbeſchwören, welcher ver— 
heerend hinbrauſen würde über Länder und Völker 
und Throne, den kein Gebot eines Mächtigen zu 
ſänfligen vermöchte, bis er nicht vollſtändig ausgetobt 
und in der allgemeinen Erſchöpfung ſein Ziel fände. 
Könnte wohl dann aber noch von einer überwiegenden 
Machtſtellung Frankreichs die Rede ſein? 

Alle Anzeichen ſprechen auch dafür, daß Napol on 
Zeit gewinnen will, ſich zu dem großen, mit der 
Zeit unvermeidlichen Kampfe mit Preußen reſp. Deutſch⸗ 
land vorzubereiten und vollſtändig gerüſtet in den⸗ 
ſelben einzutreten. Mit Macht wird an der Durch⸗ 
führung der Heeresreorganiſation gearbeitet, und es 
iſt bereits auch ſonſt erwähnt worden, daß im Kriegs- 
miniſterium eine urgemeine Thätigkeit entwickelt wird. 
Gleichfalls iſt es bekannt, daß man ſich zur Herſtellung 
der verbeſſerten Waffe nicht mehr mit den militäriſchen 
Werkſtätten allein begnügt, ſondern die betreffenden 
Priwat-Efabliſſements ebenfalls heranzieht. Alle dieſe 


ollen; auch Auf Alliancen richtet man fein Augen- 
erk: der italieniſche Miniſterwechſel fol nicht zum 
leinſten Theile das Werk des Tuilerien.Cabinets fein. 
on gut unterrichteter Seite aus Florenz wird die 
Anſicht ausgeſprochen, daß Italien im Falle eines 
Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich möglicher: 
weiſe auf Seite des Letzteren ſtehen werde; in den 
Blättern iſt bereits die Rede geweſen von einer 
directen Anfrage Frankreichs an Italien über das 
Verhalten des Florentiner Cabinets bei einem eventuellen 
Kriege zwiſchen den genannten beiden Mächten. Eine 
ſolche Anfrage, meint man, ſei nicht geſtellt worden, 
wenn man der gewünſchten Antwort nicht im Voraus 
ſicher geweſen wäre. 
Allerdings curfirte andererſeits auch das Gerücht 
von geheimen Unterhandlungen zwiſchen der preußi⸗ 


ſchen und der italieniſchen Regierung in Betreff der 


Rückgabe Savoyens an Italien, für den Fall, daß 


dieſes bei der Möglichkeit eines Krieges zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland fi neutral verhalten 
würde. 
wirke für dieſe Neutralität, welche durch die Gewalt 
der Dinge leicht in eine ruſſiſch-preußiſch⸗italieniſche 


Der ruſſiſche Geſandte in Florenz, heißt es, 


Alliance übergehen könnte, faſt thätiger, als der 
preußiſche. 

Die Stimmung in Paris ſelbſt iſt äußerſt verworren. 
Man iſt wüthend auf Preußen aus reiner mesquiner 
Eiferſucht, aber man will den Krieg nicht, der materiellen 
Jntereſſen wegen. Man tadelt den Kaiſer lebhaft, 
dieſe Frage angeregt zu haben, aber man würde, 
ſobald der Krieg einmal erklärt, ihn mit Fanatismus 
führen. Dazu kommt die feſte Ueberzeugung, in allen 
Ständen, im Handel wie im Heere, unter Gebildeten 
und Ungebildeten, ja am Hofe ſelbſt und unter den 
allerhöchſten Beamten: daß es aus iſt mit dem Kaiſer⸗ 
reich. Man discutirt und votirt nur mit halbem 
Herzen Geſetze, die die kommende Revolution doch 
wegfegen muß; und da Jeder den Sturz ſicher vor⸗ 
aus ſieht, jo find es die Conſervativen, die ihn am 
Raſcheſten herbeiwünſchen. Der Kaiſer ſelbſt befindet 


ſich in großer Aufregung, entſcheidet Alles zehnmal 


anders jeden Tag; der wahrſcheinliche Verluſt ſeines 
einzigen Sohnes raubt ihm die ruhige Uederlegung. 
Kurz Alles bricht auf einmal zuſammen. 

Angeblich ſoll ein Englifch⸗Oeſterreichiſcher Ver ⸗ 
mittelungsvorſchlag (blos Entwurf)gemacht worden fein, 
welcher die Abtretung Luxemburgs an Belgien gegen 
eine Franzöſiſch⸗Belgiſche Grenzberichtigung beantragt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Preußen darauf nicht 
eingehen könnte. 

Das Gerede von einer Allianz zwiſchen Preußen 
und Belgien, die ſo wenig beſteht, wie eine ſolche mit 
Frankreich, iſt dadurch entſtanden, daß General Chazal 
in Brüſſel ſeine politiſche Muße zu einer Rundreiſe 
in Deutſchland verwendet, um militäriſche Einrichtungen 
zu ſtudiren. Man ſoll ſogar von einer Belgien be⸗ 
freundeten Seite von jener Reiſe abgerathen haben, 
weil man die Fluth von Konjekturen vorher ſah. 

Dem Vernehmen nach iſt von Seiten der preußk⸗ 
ſchen Regierung mit Bezug auf die innerhalb des 
württembergiſchen Landtages fi kundgebenden Bellei- 
täten, den Bündnißvertrag mit Preußen einer ſtändi⸗ 
ſchen Unterſuchung zu unterziehen, eine Eröffnung nach 
Stuttgart abgegangen, im Weſentlichen des Inhalts, 
daß Preußen nicht zu unterſuchen habe, was das 
württembergiſche Verfaſſungsrecht geſtatte oder gebiete, 
daß es aber ſeinerſeits den Bündnißvertrag als die 
untrennbare Zugabe des Friedens vertrags betrachte, 
und daß es der württembergiſchen Regierung demnach 
zu erwägen gebe, daß mit dem Hinfälligwerden des 
erſteren auch die Rechtsbeſtändigkeit des letzteren ſich 
nicht werde behaupten laſſen. g 

Die „Nordd. Allgem. Zig.“ dememirt vorſte⸗ 
hende Nachricht von einer nach Stuttgart gerichteten 
Depeſche. Die preußiſche Regierung hält die Zus 
ſtimmung der Stände zum Bündniß⸗Bertrag vom 
13. Auguſt für erforderlich und vertraut ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich dem deutſchen Nationalgefühl des württem⸗ 
bergiſchen Landtages, ebenſo wie der vollſten Ver⸗ 
tragstreue der württembergiſchen Regierung. — 


Durch das Czechen⸗Lager geht jetzt bezüglich der 


anti ⸗ nationalen Wähler und Parteigänger nur ein 


Schlagwort: „Krieg den Landesfeinden auf jede geſetz. 
In den Städten und Flecken kauft kein 


liche Art.“ 
Czeche mehr ſeine Bedürfniſſe bei einem Kaufmann, 
der ein Gegner der Nationclparteiiſt. Die Gulsbeſitzer, 
welche in czechiſchen Gegenden gelegentlich der fünften 


Wahlen für die Regierung geſtimmt, haben mit den 


7 


national-gefinnten Landleuten, gleichfalls ihre ſchwere 
Noth. Bein czechiſcher Bauer will jenen Herren wed 
für Geld noch für gute Worte mehr Arbeit leiſten 
oder mit jenen irgend ein Geſchäft abſchließen. Die 
Lanbleute ziehen es vor, nach entfernteren Gegenden 
zu nationalen Gutsbeſitzern auf Arbeit zu gehen und 
dieſen oder auf czechiſchen Märkten die Produkte der 
Bauernhöfe zu verkaufen. Die regierungs freundlichen 
Land- Edelleute müſſen jetzt jeden Sonntag ganze 
Schaaren czechiſcher Bauern an den Fenſtern des 
Herrenhauſes vorüberziehen ſehen und dabei ein Lied 
hören, das mit dem bezeichnenden Refrain: „Hinaus 
mit den Fremden! Es lebe das alte Böhmen!“ 
ſchließt. Mit einem Worte, die Dinge haben bereits 
eine ſolche Wendung genommen, daß die Regierung 
wohl ſchon zur Ueberzeugung gelangt, der ſogenannte 
„Ausgleich mit Ungarn“ habe das öſterreichiſche 
Einigungswerk noch lange nicht abgeſchloſſen. 

Der Kaiſer Franz Joſeph hat, nachdem erſt 
neueſtens 1 Million Gulden unter die vom Kriege 
am Schwerſten heimgeſuchte Bevölkerung des nord- 
öſtlichen Böhmens vertheilt wurde, neuerdings ½ Mill. 
Gulden zu gleichem Zwecke angewieſen. 

Die in Schweden regierungsſeitig proponirte An 
ſchaffung von Hinterladungswaffen für die Flotten⸗ 
Mannſchaften iſt vom Reichstage verworfen worden, 
trotzdem die Regierung ihre urſprüngliche Forderung 
im Betrage von 150,000 Thalern um die Hälfte 
gekürzt hatte. 


— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt an ſeiner 
Spitze folgendes Daukſchreiben: Zu Meinem Geburts⸗ 
tage habe Ich von Gemeinden, Corporationen, Ber 
einen, Feſtverſammlungen und Einzelnen viele Glück⸗ 
wünſche, theils telegraphiſch, theils ſchriftlich, zugeſandt 
erhalten und ſind dabei nicht nur die älteren Theile 
Meiner Monarchie, ſondern auch die neuen Landestheile 
zahlreich vertreten. Ich ſage daher ihnen Allen hiermit 
Meinen herzlichen Dank. 

Berlin, den 2. April 1867. Wilhelm. 

— General v. Molike ſagte dieſer Tage im Kreiſe 
ſeiner Reichstagsfreunde: „Jetzt haben wir zum 
Angriffskriege gegen Frankreich drei Viertel der Chancen 
für uns; künftiges Jahr vorausſichtlich weniger als 
die Hälfte.“ Mit dieſem authentiſchen Ausſpruche 
des berühmten Generals iſt gleichzeitig die Stimmung 
charakteriſirt, welche in unſeren Offizierkreiſen herrſchend 
iſt. 

— Die Geburtsſtadt des Generals v. Moltke, 
Parchin in Mecklenburg⸗Schwerin, hat demſelben das 
Ehrenbürgerrecht angeboten. 

— Es iſt in den letzten Tagen an vielen Orten 
bemerkt worden, daß franzöſiſche, deutſch ſprechende 
Offiziere auch Nord⸗Deutſchland bereiſen, um ſtrategiſche 
Studien zu machen und ſich über Proviantirung, 
Transport u. ſ. w. zu unterrichten. 

— Es wird, falls die Bundesregierungen bei der 
Schlußberathung des Berfaſſungsentwurfs darauf 
beſtehen ſollten, daß die Zuſicherung von Diäten aus 
der Verfaſſung entfernt werde, wahrſcheinlich ein 
Kompromiß in der Weiſe zu Stande kommen, daß 
die national⸗liberale Partei auf die Beſtimmung, welche 
die Diäten garantirt, verzichtet, falls die Regierung 
ihrerſeits den urſprünglichen Artikel des Entwurfs 
aufgiebt, welcher die Diäten verſagt, ſo daß die 
Frage vorläufig eine offene und alſo den einzelnen 
Staaten zur Regelung überlaſſen bleiben würde. 

— Die „Provinz.⸗Correſp.“ ſchreibt: Der Beſchluß 
des Reichstags in Betreff der Diäten ift regierungs⸗ 
ſeitig unannehmbar, ebenſo gewiſſe Abänderungs⸗ 
Beſchlüſſe bei den Heeres Einrichtungen und Bundes⸗ 
Finanzen, die geeignet find, die Auflöſung des Bundes 
und den Stillſtand deſſelben durch die Beſchlllſſe der 
Volksvertretung herbeizuführen. 

— Die partikulariſtiſchen Mitglieder des Reichstages 
aus den neuen Landestheilen, welche ſich bisher zur 
konſervaliven Partei rechneten, haben durch ihr Auſtreten 
bei der Debatte und den Abſtimmungen im Reichstage 
bewirkt, daß ſie in der letzten Zeit nicht mehr zu 
den Fraktionsverſammlungen eingeladen werden. 

— Von glaubhafter Seite wird verſichert, daß 
auf den Bänken der Abgeordneten aus Hannover 
kürzlich von einem Mitgliede an ein anderes ſchriftlich 
die Frage gerichtet iſt: „Wie ſlimmen wir für die 
preußiſche Regierung am Unbequemſten?“ Und das 
ſollen Herren ſein, die ſich ſonſt als conſervative 
Ariſtokraten aufſpielen. 

— Am 28. März d. J. befanden ſich in den preuß. 
Lazarethen noch 207 Verwundete von den preußischen 
und 21 von (ehemals) feindlichen Heeren. 

Mehrere mit der Königin Marie von Hannover 
in engerer Verbindung ſtehende Beamte find aus 
ihrer Nähe in entferntere Gegenden verſetzt worden. 
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8 Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt und 
* ehemalige Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel beabſichtigen, 
deutende Gütercomplexe im Volhynien anzukaufen. 
— In der Nacht zum 8. April verſchied in Leipzig 
nach längeren Leiden Profeſſor E. A. Roßmäßler, der 
kannte naturwiſſenſchaftliche Schriftſteller, im Jahre 
48 Abgeordneter zum deutſchen Parlament. 
„ — Die Brüſſeler Schneidergeſellen find dem Beiſpiel 
hrer Pariſer Collegen gefolgt und drohen mit völliger 
1 beitgeinftellung, ſofern man ihnen nicht 75 Centimen 
glich mehr Arbeitslohn bewilligt. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 11. April. 

— Sr. Maj. Corvette „Arcona“ iſt heute in 
unſeren Hafen eingelaufen. 

— Die Zahl der in Dienft zu ſtellenden Preu⸗ 
diſchen Kriegsfahrzeuge beträgt zur Zeit 2 Panzer⸗ 
regatten, 3 gedeckte Corvetten, 2 Glattdeckcorvetten, 

Fregatten, 1 Aviſo und 5 Kanonenboote, ſowie 
außerdem 1 Cadetten⸗ und 2 Schiffs jungenſchiſſe. 

ußerdem find im Bau begriffen und werden zum 
Theil in dieſem Jahre vollender: 3 Panzerfregatten, 

chraubencorvette (Eliſabeth), 1 Aviſo und 1 Trans- 
dortſchiff. 

— In der letzten geheimen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde die Abſendung der Immediat⸗ Eingabe 
betreffend den Sr. Maj. dem Könige zuſtehenden 

laß der Bedingung eines zehnjährigen Grundbeſitz s 
ezüglich des zum Abgeordneten für den Provinzial⸗ 

udtag in Vorſchlag gebrachten Oberbürgermeiſters 
Hrn. Geh.⸗Rath v. Winter beſchloſſen; — ferner 


an Erziehungsgeld für den Sohn des im Dienft 


derunglückten Feuer wehrmannes Rähſe bewilligt. 
— Als Beitrag für den Fonds zur Gründung 
einer chriſtlichen Herberge ift eine Broſchüre über die 
eier des 70ſten Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs, 
enthaltend die von Herrn Conſiſtorialrath Reinicke 
gehaltene Feſtpredigt und die von Herrn Diviſions⸗ 
tediger Steinwender vollzogene Fahnenweihe 
reſp. Altarrede herausgegeben und zum Preiſe von 
Sgr. zu haben. — Ferner dürfte eine recht rege 
Betheiligung an der für den Sonnabend zum Beſten 
der Biftoria-National-Invaliden- Stiftung veranſtalteten 
muſitaliſchen Abend » Unterhaltung im Artushofe zu 
erwarten ſein, da mehrere unſerer Mitbürger, deren 
muſikaliſche Leiſtungen in Privat-Kreiſen in hoher 
chtung ſtehen, als Mitwirkende auftreten. 
— Am 22. März, früb, dem Allerhöchſten Geburtstage 
Sr. Majeſtöt des Königs, wurde dem Böttdhermeifter 


Marſchall'ſchen Ehepaar auf Mattenbuden ein lange Be; m 


erſebnter Sohn geboren. Auf Anſuchen der glücklichen 
Eltern hat Se. Maſeſtät der König Allergnädigſt zu 
genehmigen geruht, Pathenſtelle bei dem Kinde anzu- 
nehmen, und befohlen, daß Sein Name in das Kirchenbuch 
der katboliſwen Pfarrkirche St. Nicolai eingetragen werde. 


End Das von der St. Barbara» Gemeinde am 
i ndmwege zum Kirchhof angekaufte Landſtück wird 
nächſter Zeit geweiht werden, da die Königliche 
gierung die Genehmigung zur Belegung ertheilt 
hat und der alte Kirchhofsplatz nur noch für einige 
Wochen berhält, trotzdem bereits der Hauptgang auf 
demſelben für Grabflätten benutzt wird. Da der 
neue Kirchhofsplatz faſt / Meile von der Stadt 
entfernt liegt, ſo projektirt der Kirchenvorſtand, einen 
Leichenwagen für Gemeindezwecke bauen zu laſſen, 
welcher als Transportwagen für Unbemittelte benutzt 
und durch einen Auſſatz auch für Galazwecke hergeftellt 
werden kann. 

— Neuerdings iſt wieder darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß, da erfahrungsgemäß die Fälle nicht ſelten 
ſind, in welchen Militärpflichtige ſich vor der Erfül⸗ 
lung ihrer Militärpflicht verheirathen, die betreffende 
Geſetzesvorſchrift wiederholt in Erinnerung gebracht 
werde, wonach bei Verheirathungen beziehentlich Be⸗ 
gründung eines eigenen Haushalts der Nachweis der 
erfüllten Militärpflicht zu führen iſt, und Militär⸗ 
pflichtige, welche ſich verheirathen oder anſäſſig machen 
wollen, bevor ſie ihrer Militärpflicht genügt, von den 

eiſtlichen oder Civilſtandsbeamten auf die Beſtim⸗ 
mung, daß Verheirathung die Zurückſtellung nicht 
egründen kann, aufmerkſam zu machen ſind. 

— [Theater.] Herr Colomann⸗Schmidt 
beſchloß geſtern ſein Gaſtſpiel an hieſiger Bühne als 
Tannhäuſer. Dieſe Parthie gehört unſtreitig zu dem 
Schwierigſten, was für eine Tenorſtimme geſchrieben 
iſt, daher denn auch nur wenige Sänger mit Berechti⸗ 
gung den „Tannhäuser“ auf ihrem Repertoir haben. 
Der wunderbare Klang des ſchönen Organs, von 
dem leiſe gehauchten Piano bis hinauf zu dem das 
volle Orcheſter übertönenden Forte; das Durchdrungen⸗ 
ein von dem Geiſte der Parthie und die Sorgfalt 


u der dramatiſchen Behandlung derſelben ſichern Stiefelſchäfte bervor, 
hierin überall die am ganzen Körper betanet wurde, ſchloß die Kiſte auf 


den. Colomanu⸗ Schmidt 


zweifelloſeſten Erfolge. Auch geſtern war das zahl⸗ 


reich verſammelte Publikum von der Gaſtdarſtellung 
deſſelben befriedigt und ſpendete dem geehrten Gaſte 
wie auch den andern Mitwirkenden häufig lebhaften 
Beifall. 

— Dem Herrn Schiffsbaumeiſter Devrient iſt 
der im vorigen Jahre inhibirte Neubau eines Wohnhauſes 
auf ſeiner Schiffswerft freigegeben worden, und geht 
das Gebäude jetzt ſeiner Vollendung entgegen. 

— Geſtern wurde auf einem Bording unter polizeilicher 
Aufſicht eine bedeutende Quantität Weizen, welche 
muthmaßlich bei Gelegenheit der Havarie von befrach⸗ 
teten Kähnen auf der Weichſel geſtohlen worden iſt, 
nach der Stadt gebracht. 

— Durch eigene Unvorſichtigkeit wurde geſtern der 
Arbeiter Schmidt auf der Laſtadie übergefahren 
und wegen Quetſchung des Oberſchenkels nach der 
Heilanſtalt befördert. c 

Czerwinsk, 8. April. In Folge einer anonymen 
Denunziatton, daß in der Wohnung des Müblenpächters 
Weſtpbal in Lindenberg Falſchmünzerei betrieben werde, 
begab ſich vorgeſtern der Herr Staatsanwalt Oehlſchläger 
aus Marienwerder in Begleitung des Gensd'armen Igncze 
aus Kleinkrug dahin behufs weiterer Recherchen. Die 
Herren fanden denn auch dort eine gehörig conſtruirte 
Maſchine nebſt einigen Materialien zur Anfertigung des 
falſchen Geldes, ſowie mehrere Beutel mit einigen tauſend 
Thalern Geld, welches aber richtig war. Der Müller 
ſelbſt war nicht zu Haufe. Da die Vermögenslage des⸗ 
ſelben übrigens bisher eine bedrängte geweſen iſt, ſo läßt 
ſich annehmen, daß das vorgefundene Geld bereits gegen 
falſches eingewechſelt worden iſt. Weitere Ermittelungen 
ſind im Gange. 

— Bei Filehne ſind am Sonnabend zwei Güter⸗ 
züge zuſammengeſtoßen. Menſchenleben ſollen glückli⸗ 
cherweiſe nicht zu beklagen ſein. 

Königsberg, 10. April. Heute ſind hier die 
verſchiedenſten allarmirenden Gerüchte in Umlauf. 
Geſtern Abend ſoll das hieſige General-Kommando 
telegraphiſch den Befehl erhalten haben, ſofort die 
Einberufungs ⸗Ordres der Reſerviſten aller zum 
1. Armee-Corps gehörigen Truppentheile auszufertigen 
und zur Verſendung bereit zu halten. — An der 
heutigen Börſe wurde ſogar das Gerücht verbreitet, 
es ſei der Befehl zur Mobilmachung von 6 Armee- 
Corps ergangen; es wurde jedoch nicht daran geglaubt, 
da Niemand über die Quelle dieſes Gerüchtes Aus- 
kunft zu geben vermochte. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 10. April. 
der Nacht vom Gründonnerſtag zu Char- 

hörte der Stellmachermſtr. Ludw. Mens 
zu Wotzlaff, welcher dafelbft ein außerbald des Dorfes 
ifofiet delegenes Haus allein mit feiner 77jährigen Ehe⸗ 
frau bewohnt, in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr, als 
er ſich bereits zu Bette gelegt hatte, an der vorderen 
verſchloffenen Thür des Hauſes arbeiten, als ob verſucht 
würde, dieſelbe zu öffnen. Beim Hinausſehen durch den 
Ausſchnitt des Fenſterladens bemerkte er, daß an der 
Hausthür 2 Männer ſtanden und ein dritter ſich gerade 


an dem Fenfter vorbeiſchlich. Bald darauf hörte er, wie 


an der hintern verriegelten Hausthür gebrochen wurde. 


Mens fragte binaus: was man von ihm wolle? erhielt 


jedoch keine Antwort. Er machte nun Verſuche, aus 
dem Haufe in's Freie zu gelangen, zunächſt durch die 
vordere Hausthür, — dieſelbe war jedoch von Außen zu⸗ 
geſtöckelt — demnächſt durch das Fenſter. Hinter dem 
Fenſterladen jab er jedoch einen Mann ſtehen, der 
ibm auf die Frage nach feinem Begebr antwortete: 
fie wären Reliende, wollten nach Amerika und verlangten, 
Geld. Mittlerweile hörte Mens, daß man die hintere 
Hausthür erbrochen batte und durch dieſelbe eindrang. 
Er hatte ſich inzwiſchen angekleidet und Licht angezündet, 
und als nun der Verſuch gemacht wurde, auch die, aus 
dem Hausflur in die Stube führende, ebenfalls von 
Innen verriegelte Thür zu erbrechen, fo öffnete er, um 
ſolches zu verhüten, dieſelbe freiwillig. Es traten nun 
2, den Mens'ſchen Eheleuten unbekannte Männer in die 
Stube, ein ehr großer, im Alter von 30— 40 Jahren, 
und ein kleinerer, unterſetzt und ſtark, mit ſchwarzem Bart. 
Der Kleinere forderte den Mens auf, er ſolle Geld ge. 
ben, und drohte dabei wiederholt, den Mens mit einem 
armlangen dicken Tauende, welches er mitgebracht hatte, zu 
ſchlagen. Anfänglich weigerte ſich derſelbe, Geld zu geben. 
Der kleinere Mann verſuchte nun, eine in der Stube 
stehende Kiſte mit den mitgedrachten Schlüſſeln aufzu⸗ 
fließen und demnächſt aufzubrechen. Als Mens das 
Letztere verhindern wollte, kam es zwiſchen Beiden zum 
Ringen. Nunmehr erklärte Mens, er wolle Geld geben; 
er holte aus einer Schublade ein Schüſſelchen mit einem 
kleinen Baarvorratb von 25 —26 Sgr. herbei und gab 
es mit dem Bemerken bin, das ſei feine ganze Baarſchaft. 
Die Männer äußerten jedech unter ſich, der Mens müſſe 
Geld haben, und der Kleinere machte ſich wieder daran, 
die Kiſte gewaltſam aufzubrechen. Mens fragte nun, 
wie viel Geld ſie denn eigentlich wollten. Der Kleinere 
erwiederte: 100 Thlr. Mens machte ſie auf das Lächerliche 
ihrer Forderung aufmerkſam, und die Männer erklärten 
nun: ſie wären ihrer Vier, Mens ſolle Jedem vom ihnen 


einen Thaler geben, dann würden ſie abgehen. Um nun 


das Zerſchlagen der Kifte zu vertüten, nahm Mens den 
Schlüſſel zu der Kiſte aus einem Verſtecke in ſeiner 
wobei er von dem kleinen Mann 


und nahm aus derſelben einen Beutel mit 25 Thalern, 
feinem ſonſtigen Baarvorrath herans. Während die 
Männer zunächft ihre Aufmerkſamkeit auf den übrigen 
Juhalt des Kaftens, den fie durchwühlten, gerichtet batten, 
gelang es dem Mens, unbemerkt aus dem Beutel 10 Thlr. 
in ſeine Taſche zu befördern. Alsdann zählte er die ge⸗ 
forderten 4 Thaler auf den Tiſch und behielt den Reit 
von 11 Thlen, in der Hand. Der kleinece Mann griff 
jedoch ſofort nach dieſer Hand, und als Mens dieſelbe feſt⸗ 
geſchloſſen hielt, ſo erfaßte Jener ihn am Halſe, wärgte 
ihn und nöthigte ihn dadurch, die Hand zu öffnen und 
aus derſelben das Geld nehmen zu laſſen. Der größere 
Mann nahm nun die aufgezählten 4 Thlr., der kleinere die 
11 Tolr,, und alsdann entfernten fie fich, wobei der Kleinere 
dem Mens mit dem Tauende drohte, ihnen nicht zu folgen. 
Der Verdacht der Thäterſchaft fiel nach der Beſchreibung 
des Mens auf mehrere verdächtige Perſönlichkeiten in 
Neufähr. Unter dieſen hat der Mens die Arbetter Johann 
Ludwig Schulz und Carl Eduard Trautmann bei mehr⸗ 
fachen Vorſtellungen als die beiden in ſeine Stube ein⸗ 
gedrungenen Thäter bezeichnet und dieſelben an ihrer 
ganzen Erſcheinung und namentlich auch an der Sprache 
mit Beſtimmtheit wledererkannt. Ebenſo hat deſſen 
bereits feit-9 Jahren zu Bett liegende Ehefrau mit einer, 
wenn auch nicht vollſtändigen, fo doch annähernden Be⸗ 
ſtimmtheit dieſe beiden Perſonen und namentlich den 
Schulz wiedererkannt. Die Anklage war, geſtützt auf das 
ſichere Erkennen der Arbeiter Schulz und Trautmann, 
gegen dieſe wegen Raubes und Erpreſſung gerichtet. In 
der heutigen Audienz erklärte jedoch Mens, abweichend 
von ſeinen frühern Erklärungen in der Vorunterſuchung, 
daß er die beiden Angeklagten nicht mit voller Beſtimmt⸗ 
beit wiedererkenne. Hiemit fiel die Anklage. Der Staats- 
Anwalt plaidirte auf Freiſprechung, welche demnächſt 
nach dem Verdikte der Geſchwornen Seitens des Gerichte⸗ 
hofes erfolgte. 

2) Am 25. Nov. v. J. verließ der Schmiedemeiſter 
Thal zu Czatkau mit ſeiner Familie und ſeinem Lehrling 
Julius Holzke feine Wohnung, nachdem er dieſelbe durch 
ein Vorlegeſchloß verſchloſſen hatte. Holzke entfernte ſich 
auf dem Wege von Thal unter dem Vorgeben, ſeine 
Tante beſuchen zu wollen. Er ging aber nach der 
Wohnung ſeines Meiſters, erbrach das Vorhängeſchloß 
an der Thüre und gelangte durch die Letztere in das 
Innere des Hauſes, wo er eine Tiſchſchubla de erbrach, 
daraus 8 Thlr. und ferner mehrere Kleidungsſtücke, Fleiſch 
und Brod, welche ſich in der Stube befanden, ſtahl und 
ſich damit entfernte. Holzke iſt geſtändig. Er wurde 
wegen ſchweren Diebſtable im Rückfalle, ohne Mitwirkung 
der Geſchworenen, zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren 
Polizel⸗Aufſich: verurtbeilt. 


Kirchliche Nachrichten vom 25. März 

bis zum 8. April. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Käſeberg 
Sohn Felix Guſtav. Oberfeuermann Rauter Sohn Theodor 
Bruno. Barbier Schreiber Sohn Jutius Heinrich Walter. 
Müllermſtr. Roſe Tochter Jenny Agnes. 

Aufgeboten: Kgl. Kietsrichter Alex. Rud. Herm. 
Grünberg a. Gartbaus mit Zafr. Emma Emilie Gütiner. 
Kaufmann Carl Zac. Horwald mit Jar. Emma Roſalie 
Lohrenz a. Ohra-Niederfeld. Fleiſchermſtr. Rud. Martin 
Selle mit Jafr. Johanna Wilhelm. Langoſch. Schuh- 
* 1 * er ag mit Igfr. Eliſab. Farr. 

tuhlmacher Aug. Friedr. tenzel mit 12 
Mathilde Schneider. b . 

Geſtorben: Tapezierer Carl Aug. Wetzel, 81 J. 8 M. 
14 T., Typhus. Botenmeiſter a. D. Cornelius Stöß, 
75 J., Gehiruſchlagfluß. Berwitiw, Landſchafts.Directorin 
Amalie v. Gralatb, geb. v. Foller, 80 J. 8 M. 18 T. 
n . Eungeniähmung. A 

Johann. Getauft: Kaufm. 
Ludwig Leopold Georg. Tiſchlermſtr. S 
Johannes. Hrn. Dunk Tochter Jobanna Wilhelmine. 
Schloſſergeſ. Peters Sohn Carl Wilhelm. 

Aufgeboten: Metallarbeiter Joh. Zac. Czarnecki 
mit Juſtine Laskowski. Schuhmachergeſ. Aug. Wilhelm 
Braun mit Izfr. Joh. Auguſte Arbo. Schubmachergef. 
Joh. Görke mit Zyfr. Math. Henr. Herdemertins. Hr. 
Carl Niederländer mit Iyfr. Auguſte Friederike Schlegel. 
Maurergeſ. Joh. Carl Aug. Wachowski mit Jafr. Thereſe 
Jeanette Schmidt. Tiſchlergeſ. Wilh. Oito Siebert mit 
Maria Julianne, verwittw. Glaſermſtr. Müller, geb. 
Felleckner. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ.Zuch Tochter Martha Jobanna, 
3 J., Lungen- u. Rippenfell- Entzündung. Händlerfrau 
Wilhelm. Herbert, geb. Blank, 39 J., Pocken. Rederzurichter- 


mſtr. Felleckner Sohn Franz Hermann, 6 St., früh ⸗ 
zeitige Geburt. 
St. Cathariuen. Getauft: Schuhmachergeſ. 


Wilſchke Sohn Eduard Richard. Schiffszimmergeſ. Donath 
Tochter Margaretha Amalie. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Wilh. Aug. Moritz 
mit Jgfr. Albertine Eliſab. Huſe. Schuhmachergeſ. Carl 
Friedr. Rothſprack mit Jafr. Marie Louiſe Roſalie Liepau. 

Geſtorben: Regier.⸗Kanzliſt Lindt Sohn Guftav 
Arnold, 14 J. 2 M., Lungenſchwindſucht. Viktualien⸗ 
bändler Schulz Sohn Paul Willibald Adam, 2 J. 3 M., 
Spasmus. Schubmachergeſ. Froſten Sohn Cart Friedr., 
2 M. 19 T., Krämpfe. Schubmachergeſ. Wwe. Maria 
Pröhm, geb. Kroß, 77 J, Waſferfucht. 

St. Bartholomät. Getauft: Schubmachergeſ. 
Danneberg Sohn Eruſt Rudolph. 

Aufgeboten: Mautergeſ. Alb. Rob. Kutſch mit 
Louiſe Brunski. Strompolizei⸗Beamter Otto Henkel mit 
Jofr. Wilbelmine Jeſepbine Kewitz. 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Röder Tochter Marta Ottitie. Handlungsgeh. Borkowski 
Tochter Martba Charlotte Auauite. Fleiſchermftr. Haber⸗ 
mann Sohn Franz William Oscar. Magiſtrats Caſſtrer 
Tuchel Sohn Auguft Emil. 

Aufgeboten: Kornträger Joſ. Wolff mit Jafr. 
Carol. Wilb. Opaſch. Schneidergeſ. Carl Ludw. Baſen 
mit Jofr. Doreihen Prabudi. Fuhrherr Carl. Alb. Theod. 


Wölke mit Igfr. Anna Conſtantia Subjetzki. Töpfergeſ. 
Jul. Aug. Keilert mit Igkr. Anna Dorothea Roſchewski. 
Einwohner Ferdin. Troſchinski a. Ohra mit Igfr. Wilhelm. 
Dorothea Gronau. 

Geſtorben: Sattlermſtr. Herm. Alb. Wolle, 55 J., 
Apoplexie. Kreis- Taxator Moritz Pfeffer, 34 J., 
Waſſerſucht. Weichenſteller Liebeguth Tochter Maria 
Margarethe 2 M., Krämpfe. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Schloſſer 
Strate Tochter Anna Clara. Kaufmann Strauß Sohn 
John Felix Daniel. 

Aufgeboten: Kaufm. Joh. Nicolaus Harder mit 
Igfr. Wilhelmine Auguſte Vico. Aufſeher Joh. Friedr. 
Aug. Beckereit mii Anna Catharina Harwarth. 

Geſtorben: Wwe. Maria Klippenburg, 77 J. 5 M., 
Lungen- Entzündung. Schneidermſtr. Heinrich Kaunitz, 
52 J., Lungen-Entzündung. Maſchinenbauer-Frau Math. 
Louiſe Neudorff, 38 J. 6 M., Lungen -Entzündung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Zuchholdt 
Sohn Hermann Benno Arthur. 

Auf geboten Reſerviſt Michael Brock mit Igfr. 
Wilhelm. Noß. Reſerviſt Ludw. Chriſt. Kahn mit Anna 
Wilhelmine Rahn. Sergeant Ferdin. Julius Prinage 
mit Igfr. Auguſte Roſalie Ornowski. Hautboiſt Herm. 
Bevier mit Igfr. Pauline Wilhelm. Boldt. Prem.-Lieut. 
Herm. Ed. Pikardi mit Igfr. Clara Eliſab. Bertram. 

Geſtorben: Musketier Georg Deblau, 21 J., Typhus. 
Füſilier Job. Nowakowski, 21 J., Lungenſchwindſucht. 
Sträfling Erdmann Hiebert, 24 J., Schlagfluß. Füſilier 
Carl Freytag, 22 J., Schwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Fleiſchermſtr. Kobieter 
Sohn Rudolph Ferdinand. Zimmergeſ. Schumann Tochter 
Eliſavbeth Magdalene. Einwohner Schamberg in Heubude 
Tochter Jullanng Malwine. Zimmermitr, Sczkopski Sohn 
Alexander Henry William. Schuhmachermſtr. Behrendt 
Sohn Paul Friedrich. Fabritbeſitzer Wagenknecht Tochter 
Margaretha Eliſe. Kornmeſſer Krawatzki Tochter 
Helene Maria. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Ferdin. Termer 
mit Safe. Carol. Dorothea Krakau. Hilfs- Reviſor in d. 
Kgl. Gewehrfabrik Alb. Heinr. Nitſch mit Igfr. Bertha 
Louiſe Kloſe. Malermſtr. Carl Ferdin. Lamprecht aus 
Zoppot mit Wwe. Henr. Prädat, geb. Muhlack. Schloſſer⸗ 
geſ. Carl Heinr. Wopwodt mit Jafr. Pauline Form. 
Maurergeſ. Joh. Friedr. Eduard Bartels mit Igfr. Hanna 
Math. Sonnenburg. Schneidergeſ. Franz Hinzmann mit 
Wwe. Math. Lange, geb. Nitſch. Schneidergeſ. Herm. 
Zymowski mit Anna Amalie Boleska. 

Geſtorben: Eigenthümer Wilh. Weſenberg in Stroh⸗ 
deich, 51 J. 2 M. 14 T., krebsartige Krankheit der Speiſe⸗ 
röhre. Zeugdiener⸗Wwe. Wilhelm. Eleonore Balfanz, geb. 
Arendt, 66 J. 2 M., Lungen⸗Entzündung. Frau Polizei 
Commiſſarius Anna Renate Poddig, geb. Ratzke, 66 J. 
4 M. 11 T., chron. Luftröhren⸗Entzündung. Schmiede⸗ 
gel. Frdr. Nachtigal, 49 J., Lungenſchwindſucht. Kauf 
manns-Wwe. Charl. Andrä, geb. Krauſe, 89 J. 3 M. 3 T., 
Alterſchwäche. Reifſchlägergeſ. Koslowski todigev. Sohn. 
Hofbeſ.⸗Frau Julianne Wilhelm. Hellwich, geb. Groth, 
in Gr.⸗Walddorf, 47 J. 8 M. 28 T., Herzerweiterung. 
Zimmergeſ. Joh. Mich. Weffel, 66 J. 10 T., Lungen- 
Entzündung. 

St. Salvator. 
Sohn Reinhold Richard. 

Geſtorben: Rentier Wilhelm Ludwichſen, 64 J., 
unbeſt. Krankheit. 

Heil. Leichnam. Getauft: Klempnermſtr. 
Teßmer in Langefuhr Sohn Hermann Alfred. Maler- 
iſtr. Herbe in Schellingsfelde Tochter Emma Laura 
Pauline. Zimmergeſ. Kurz in Heiligenbrunn Tochter 
Johanna Sophie. Kalkbrennermſtr. Ruſt in Legan Sohn 
Paul Julius Conrad. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Möller Tochter Maria Franziska. 
Schuhmachermſtr. Ketterling Tochter Meta Eliſabeth. 
Königl. Scelootfe Lindner Tochter Hanna Catharina. 
Seefahrer Plinsky Sohn Ernſt Robert Carl 
Geſtorben: Seefahrer Manski todtgeb. Sohn. Matroſe 
Jens Matthieſen auf dem däniſchen Schiffe „Kronprinzeſſin 
Caroline“, Capit. Nielſen, 20 J., Sıntz von der Raa 
auf Deck des Schiffes. 


Getauft. Eigenthümer Otto 


Auflöſungen des Räthſels in Nr. 85 d. Bl.: 
„Goldregen“ 
find eingegangen von A. Klißkowsky, Schulvorſteher; 
Louiſe Quiring; Johanna Widder; Rebfeldt; P. K.; 
C., E. u. R. B. 


Angekommene Fremde 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß⸗Golmkau. 
Kaufm. Eyrich a. Eupen. 

Hotel vr Berlin: 

Gutsbef. Schwendig n. Gattin a. Golmkau. Die 
Kaufl. Droſt n. Gattin a. Schroop, Hambruch a. Elbing, 
Beneus a. Culmbach, Linde L'Arronge und Gehrke aus 
Berlin u. Goldſchmidt a. Göppingen. 

Hotel du Nord: 

Rittinftr. Ebeling a. Pr.-Stargardt. Rittergutsbeſ. 
v. Tevenar a. Salau. Kaufm. Grasherz a. Stuttgart. 
Bauführer Japel a. Berlin. Fr. Gutsb. Pohl a. Senslau. 

Hotel zum Kronprinzen 
DOiberſtabearzt Wentzel v. Sr. Mai. Schiff „Hertha“. 
Kreis⸗Phyſikus Schrader a. Neuſtadt in Weſtpr. Arzt 
Dr. Hoffert a. Putzig. Partikulier Pawlikowsky aus 
Bromberg. Gutsbeſ. Gebr. Döring a. Rahden. Kaufl. 
Jagelki a. Cöln a. R., Alexander a. Heidelberg, Hamann 
a. Berlin, Dolder a. Hamburg u. Wirth a. Leipzig. 

£ Schmelzer s Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Hering a. Mirchau. Die Kaufleute 

Würtemberg a. Elbing u. Treptow a. Leipzig. 
N Walter's Hotel: 

Die Nittergutsbeſ. v. Below a. Rutzau u. Leſſe aus 

Tockar. Negociant Zurnbull a. England. 
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Schiffs- Happort aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 10. April: b 
Philipps, Grau Milley, v. Inverkeithing, m. Kohlen. 
Angekommen am 11. April. 

Freeſe, Antje Spithorſt, v. Neweaſtle, mit Kohlen. 
Domke, Ida (SD.), v. London, m. Gütern. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide, 4 Schiffe m. Holz, 
3 Schiffe m. Ballaſt u. 1 Schiff m. Kalkſteinen. 
Ankommend: 1 Bart. Wind: Süd. 


Courſe zu Danzig am 11. April. 
Brief Geld gem. 


London 3 MR tt. . 622 — — 
eee 151 — — 
Amſterdam 2 Mp t. 143 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4 823 — 82} 
Pr. Rentenbriefe 883 — 888 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 11. April. 

Weizen, 250 Laſt, 122.23 — 132pfd. fl. 580 — 645; 
121pfd. fl. 550; 118. 19pfd. fl. 535; 117pfd. fl. 480 
pr. 8öpfd. 

Roggen, 119pfd. fl. 366 pr. 81 pfd. 

Gerſte, 102. 105pfd. fl. 2923 pr. 72pfD. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10 4| 332,86 0, NNW. ſtark, bedeckt. 
116080 333,10 0,5 SSW. mäßig, do. 
124 331,22 40 [Süd ſtark, do. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 11. April. 
Weizen bunt 128 — 132pfb. 90— 104 Sgr. 
bellb. 122.3 1pfb. 98/100 —108 Sar, pr. 85pfd. 
Roggen N bar Pa bay Sgr. pr. 81fpfd. 
Erbſen weiße Koch. 6265 Sgr. 
\ do. Futter- 57—61 Sgr. | pr. HOpfd. 3-&. 
Gerſte kleine 100. 110pft. 48—53 Sgr., 
do. große 105. 112pfd. 48/50 53 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 32—34 Sgr. pr. 50pfd. 3. G. 
Spiritus 164 Thlr. pr, 8000 . 


Bekanntmachung. 


H Anordnung gemäß, ſoll das am Kielgraben 
belegene Dienſt-Wohngebäude mit der Haus⸗ 
Nummer Nr. 1 a in dieſem Frühjahre auf Abbruch 
in öffentlicher Lieitation an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu ein Termin auf den f 
15. April d. J. 

in unſerm Dienſt-Lokale, Kielgraben Nr. 3, Bor: 
mittags 11 Uhr, anberaumt. 

Unternehmungsluſtige werden eingeladen, in dieſem 
Termin zu erſcheinen. 

Die dem Verkauf zum Grunde gelegten Bedingungen 
liegen in den Dienſtſtunden in unſerm Büreau zur 
Einſicht bereit. 

Danzig, den 18. März 1867. 
Königliches Proviant⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag, den 16. April d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, beabſichtigen wir an 
Ort und Stelle in Fürſtenauerfelde das zu 
dem Franz Klingenberg'ſchen Nachlaſſe 
gehörige cantonfreie Grundſtück Fürſtenauerfeld, 
beſtehend aus Wohn- und Wirthſchafts Gebäuden, 
Obſtgarten und etwa 3½ Morgen culmiſch Land 
meiſtbietend zu verkaufen. 

Die Bedingungen können bei dem Rechts-Anwalt 
Boie zu Tiegenhof eingefehen werden. 

Fürſtenauerfeld, den 15. März 1867. 


Die Franz Klingenberg'ſchen Erben. 


Die Handſchuhwäſche, à Paar 1½ H, befindet 
ſich jetzt 3. Damm Nr. 17, 1 Treppe hoch, 


— 


n 


Lairit- sche Wal 


Stadt- Theater zu Danzig 
Freitag, den 12. April. (123. Abonn.-Borſt) 
Letzte Opern⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon. 
Der Barbier von Sevilla. Komiſche 
Oper in 3 Acten von J. Roſſini. 
E. Fischer- 
W Baba 
Der heute begonnene Verkauf zum 9 
4 Beſten der Gründung einer chriſtlichen Herberge 
in Danzig wied in den beiden oberen Räumen 
der „Concordia“, Langenmarkt 15, 2 Treppen g 
hoch — morgen — Freitag von 10 bis 5 Uhr 
9 fortgeſetzt. 
3 Es find Gaben in großer Fülle und Man- ö 
3 nigfaltigkeit eingegangen, zu deren Kauf freund⸗ 
lichſt eingeladen wird. 


S . Sl 
as Geſchäfts Lokal nebſt Wohnung, Ketter⸗ 


D hager Thor Nr. 13, worin feit einer 


Reihe von Jahren ein Seide, Band und 
Kurz Waaren Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben worden, iſt von Michaeli d. J. 
ab zu vermiethen. Reflektanten hierauf wollen 
ſich melden Langgaſſe 61 bei August Momber. 


Nothwein, ſchönſte Qualität, a Fl. 8 Hr, 
Moſelblümchen à Fl. 8½ n, füßer 
Ober⸗Ungar a Fl. 10 %, feiner Muscat: 
Lunel à Fl 7 n, Jamaika Rum a Fr 
10 . zu hoben in der Wein: Handlung 

Frauengaſſe Nr. 18, 


In Groß⸗Bialachowo 
„bei Pr.⸗Stargardt ſtehen 


5 


RE 


75 fette Hammel zum Verkauf, 
65 Fetthammel, Gewicht 100 Pfd., 

ſtehen Anfangs Mai c. zum Verkauf 
bei v. Dombrowski in Adl. Lenſitz. 


Nächſte Gewinn⸗Ziehung 
am 15. April 1867. 
Hauptgewinn Größte Prämien⸗An⸗ 


% fl. 250,000 lehen v. 1864. 


Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur & Thaler 


koſtet ein balbes Prämien loos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämien loos, obne jede weitere Zah⸗ 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziebungen vom 
15. April 1867 bis 1. März 1868 gültig, womit 
man fünf Mal Preiſe von \ 
85 fl. 250,000, 220000, 200,000, 
0,000, 25,000, 15,000 x. c. win 
nen kaun. 
Jedes herauskommende Loos muß ſicher einen 
Gewinn erhalten. 
1 Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme find baldigſt 
v. nur allein Direct zu ſenden an das Handiungshaug 
S. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
Vexlooſungs⸗Pläne und Gewinn Liſten erhält 
Jedermann unenigeldlich zugeſandt. 


U . 
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dwoll-Gieht- und 


Rheumatismen- Watte, 


vielhunvertfältig bewährt bei Zahnweh 9 jeglichen theumatiſchen Erſcheſnungen, 
friſches Waldwoll-Oel und Spiritus, Liqueur, Seife, 


rämiirte 


Waldwoll-Waaren, 


P 
Lairitz'sche 


von 3 Jgr: ab, 


Pomade ıc., ferner: 


als: Ellenzeuge, Unterjacken, Unterhoſen, Strümpfe für Damen und 
Herren, Strickgarne, Leibbinden, Bruſt⸗, Rüden: und Kniewärmer, die nach der Wäſche nicht 


einlaufen und recht preiswürdig find, empfehlen 


A. W. Jantzen, Bade. Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


F. R. Kowalki. Langebrüd: 2, am Frauenthor. 


E. Kätelhodt, Nitergaſſe 17. 


Aerztliche Gutachten und Zeugniſſe gratis. 


CCC 
Dampf bäder und alle Arten warme Wannenbäder, auch 


mit Zuſatz von Lairitz'ſchem Waldwoll-Extract, empfiehlt 
A. W. Jantzen. Bade- Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


* 


Veramwortliche Nena tier, Druck und Verſag von Edwin Groening in Danzig. 


* * Kin, rt . er 


